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Vorwort

Die Fähigkeit, Gespräche in der Lehrerinnenbildung zielsicher und souverän zu steuern, 
ist eine zentrale Schlüsselqualifikation, die von jeder Lehrkraft und jeder Führungskraft im 
schulischen Umfeld in der Berufspraxis gefordert wird. Im Unterschied zu Alltagsgesprächen 
mit Freunden oder der Familie ist das Führen professioneller Gespräche oft mit zusätzlichen 
Emotionen, Erwartungen und Herausforderungen belastet, gestaltet sich aufgrund dessen 
schwieriger und führt deswegen zu Unsicherheiten. Miteinander zu reden ist ein wichtiges 
Element in der Lehrerinnenbildung zur Kooperation, zur Vermeidung von Missverständ-
nissen und zur Führung von Lehrkräften sowie zur Schulentwicklung. Grundsätzlich ist fast 
jedes Gespräch in der Lehrerinnenbildung, das zwischen Vorgesetzten und Lehrkräften ein 
kurzfristig geschaffener »Ausschnitt«, in dem Führung und Feedback stattfindet. Dort wer-
den wichtige Anliegen – i. d. R. die Arbeit im Schul- und Unterrichtsleben und die Beziehung 
der Gesprächsteilnehmer betreffend – zwischen Mitarbeiter und Führungskraft geklärt. Tritt 
man im Rahmen der Lehrerinnenbildung als Gesprächsleitung mit anderen Lehrkräften im 
Rahmen von Führungsaufgaben in Kontakt, so lässt es sich nicht umgehen, zuweilen auch 
so genannte »schwierige Gespräche« als Gesprächsleitung zu führen. Das trifft insbesonde-
re auf Gespräche zu, die vom Inhalt und/oder von der Beziehungsgestaltung der am Ge-
spräch Beteiligten her bedeutungsschwer sind. Oft ist in solchen Fällen davon auszugehen, 
dass die angesprochene Lehrkraft sich nicht immer gänzlich offen auf das Gespräch einlässt, 
sich eher zurückhält, rechtfertigt oder aggressiv reagiert. Gleichsam ist auch die Gesprächs-
leitung nicht »fehlerfrei«.

Das Buch liefert einen Beitrag dazu, wie man als Gesprächsleitung mit entsprechenden Ana-
lyseinstrumenten, klaren Handlungsstrukturen sowie mit Methoden der Gesprächsführung 
eine wertschätzende Haltung einnehmen kann, um mit den ihnen anvertrauten Lehrkräften, 
seien sie in Ausbildung oder als Lehrkraft im Schuldienst, in einen konstruktiven, kooperati-
ven und lösungsorientierten Dialog treten zu können. Ein besonderes Anliegen ist uns dabei 
die stärkenorientierte Gesprächsführung, die sich im Laufe der Jahre als die durchsetzungs-
fähigste und gewinnbringendste Grundhaltung für die Gesprächsleitung bewährt hat.

Herzlicher Dank gilt unserer Lektoren im Verlag für die konstruktive Zusammenarbeit 
sowie allen den Kolleginnen und Kollegen sowie Vorgesetzten, die uns selbst ein gutes Vor-
bild in der Art miteinander wertschätzend konstruktiv-motivierende Gespräche zu führen 
waren, und auch den anderen, die es uns ermöglichten, uns reflexiv von der Art, wie diese 
Gespräche führten, fachlich, sachlich und emotional abzugrenzen und uns selbst daran wei-
ter zu entwickeln.

Wir haben die für uns wichtigsten Aspekte zum Führen schwieriger Gespräche in der 
Lehrerinnenbildung zusammengefasst, nicht alles ist möglich niederzuschreiben. In der 
Auswahl war für uns wichtig, dass die Informationen aus den Kapiteln konkret, nachvoll-
ziehbar und als Werkzeug oder Analyseinstrument praktisch verwertbar sind, und zum an-
deren, dass die Denk- und Handlungsschritte, die sich mehrfach erfolgreich in den einzelnen 
Phasen der Lehrerinnenbildung bewährt haben, als Fundgrube für andere dienen kann.

Dieses Praxishandbuch richtet sich an alle an der Lehrerbildung Beteiligten: Schulleiter, 
Seminarleiter, Seminarrektoren, Studienseminarleitungen, Seminarvorstände, Fachleiter, 
Mentoren, Praktikumslehrkräfte, akademische Räte und akademische Rektoren sowie Ver-
treter der Schulaufsichten.
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Haben Sie Fragen, Anmerkungen oder Interesse an einer Zusammenarbeit oder Fortbil-
dung, können Sie sich gerne an uns wenden.

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg, Zufriedenheit und Gelassenheit sowie viele geglück-
te einfache und schwierige Gespräche und sind gespannt auf Ihre Rückmeldungen unter 
lorenz.weiss@web.de

Katja Köhler und Lorenz Weiß
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Grundlegende Voraussetzungen  
einer Gesprächsleitung  
zum Führen schwieriger Gespräche

Die Situation des Zusammenseins für ein Gespräch für Gesprächsleitung und Lehrkraft ist 
bei jedem (Erst-) Kontakt v. a. für die Lehrkraft eine Situation der Unsicherheit, die von der 
Gesprächsleitung aufgefangen werden sollte. Die negativen Effekte von Unsicherheit kön-
nen abgefedert werden, wenn es gelingt eine Phase der Sicherheit und der Ermutigung zu 
kreieren. Die im Folgenden dargestellten Variablen und Kompetenzen der Gesprächsleitung 
haben dabei ihre Wurzeln im klientenzentrierten Therapieansatz von Carl Rogers, dem es 
gelang, wesentliche Fertigkeiten von Gesprächsleitungen, in diesem Fall Therapeuten, für die 
Förderung von Verhaltensänderung herauszuarbeiten. Rogers beschreibt, dass durch Em-
pathie, Akzeptanz und Kongruenz der Gesprächsleitung gegenüber ihrem Klienten äußerst 
gelingensfördernde Bedingungen als Form intensiver Beziehungsarbeit für das Eintreten von 
Veränderung geschaffen werden können. In diesem Rahmen ist es dem Klienten möglich, 
seine Erfahrungen zu explorieren und selbst zur Lösung seiner Probleme vorzudringen (vgl. 
Miller/Rollnick 2004). Bei den Gesprächen im schulischen Kontext handelt es sich dabei 
nicht um Therapiesitzungen, gleichwohl können die Grundsätze der Klientenzentrierung 
auf förderliche Grundbedingungen bei schwierigen Gesprächen in der Lehrerbildung an-
gewandt werden. 

Empathie

Eine Gesprächsleitung ist dann besonders empathisch, wenn es ihr gelingt, durch ein-
fühlendes Verstehen der Lehrkraft eine Atmosphäre der Offenheit und des Vertrauens zu 
schaffen. Zuweilen ist es in schwierigen Gesprächen so, dass die Gefühle der Lehrkraft zu 
einer Thematik aus dem Schul- und Unterrichtsleben diffus, irrational oder widersprüch-
lich sind. Durch einfühlendes Nachempfinden der Gesprächsleitung kann es leichter gelin-
gen, dass durch die Verbalisierung emotionaler Inhalte die Lehrkraft Zugang und Struktu-
ren in ihren Emotionen erhält, die ihr vorher nicht möglich war. Durch die Verbalisierung 
von Emotionen, die die Gesprächsleitung bei der Lehrkraft abgreift, erhält diese zuneh-
mend eigenständigen Zugriff auf ihre Gefühle und kann damit eher inneres (Er-)leben ver-
stehen und wird wieder handlungsfähiger. Durch die emotionale Wärme der Gesprächs-
leitung vermeidet sie, dass sie als der Lehrkraft überlegenes und emotionsloses Gegenüber 
wahrgenommen wird. Erreicht wird dies dadurch, dass die Gesprächsleitung zusätzlich 
zu den Verbaläußerungen auf Nonverbalitäten wie Mimik, Gestik, Klang der Stimme der 
Lehrkraft achtet, um Rückschlüsse auf innere Vorgänge bei der Lehrkraft zu ziehen, die 
sich im Hintergrund der Sachinformationen der Lehrkraft verbergen. Das emotionale An-
genommensein wird durch Rückfragen erreicht, wenn die Gesprächsleitung sicher ist, dass 
die Lehrkraft solchen Rückfragen nicht aus Furcht ausweicht. Empathie bedeutet für die 
Gesprächsleitung mit dem Herzen der Lehrkraft zu fühlen (emotionale Empathie), mit 
ihren Augen zu sehen und mit ihren Ohren zu hören (mentale-kognitive Empathie) (vgl. 
Rogers 1981) und nachzuvollziehen, wie dies das Empfinden und Handeln der Lehrkraft 
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